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Preis eines Etemplart 5 Kop. 


5 f Abonnementspreis für Lodz: 
FJauͤhrlich 8 Nbl., Halb. 4 NEL, viertel. 2 Abl. pränumerando. 
x Für Aubwärtige mit Poſtperſendung: 


Jährlich 9 Nbl. 30 Kop., halbjährlich 4 bl. 70 Rop., 
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Für die Petitzelle ober deren Raum 6 Kop. 


für Neklamen 15 Rop. 


ord NpesnaenTa r. Bogan. 


57 1884 roy, nocpezernout 06- 
Anzenis, onyöankonannaro u MECTHLIXT 
rageraxs, a, BB: BHAAXB yyumening, Ha 
CKOJLKO Dnẽõẽ¼mno, LHTICHHYECKHXB yeno- 

bin ropona, kak panno u ykpauıenin 
rakoharo, npoenm Tr. A0hõn⁰,jc“UDỹ,,Nb2. 
‚apn.Ilerpokopexoä yannn can Mono- 
Ann gepenua ua rporyapaxr, raub, rab 
OHM) umpe, T. e. naannas orb nonepeu- 
A  yanız Kopornoft u Cn. bemeankra 
no nanpanzenin k Topnony PunRy. 
| Lo cero |oaHako npenenn TOoAbKO 
HLKOTOpLIe nab Tr. A0MOBTaRbADne nE 
ornec anch BHHMATEABHO Kb MoeH npoci- 
65, MOCAAUBE nepenr AOMAMH cnhonun 
Jepen'n; Gon maa me dacrb XI ne 
HCHONHUAA ITORO, xorn pacxoar na no- 
Kylky AepeBLoRb, nocanxy uxr I 06- 
neneuie nepenůient npegoxpaunrenb uu 
KOP3HHAMH eerb neaknadnrenb uni. 

Benkzernie groro A nuon 06pa- 
manch Kb Pr. A0 HaREAnau c 
poco upnery nnr renepr ke Kb 
nocaan u 'ukmbunee Yaoonde un 
cero BECEHHEE npeun HA TPOTyapax% 
MOE ACPERBEBE ; ann, KAIMTAHORB 
nan arauikt. 

Top. Joka, Mapra 27 ana 1889 r. 

f Ipeanzenri ropona Adnan, 
Komexckii Accecoph: Ilenzkonckill. 


Sl. Pelersburg. 


— Anläßlich der Neorganiſation der 
jwsifttichen Facultät der Univerfirät: Dorpat 
bringen die „Honoern“ einen Artikel, dem 
die „J. f. St. u. Ld.“ unter Anderem das 


und Recht als ſolches umgeſtoßen und den 


auäd'ger Herr! 
i Roman b 


Gersdorff. 


a Anfer 


dl. von 


I 88, Foriſezung.) 
Da donnerte es dumpf über die Rampe. 
Wie ein Jüngling ſprang er empor, 
die Zigarette flog mitten in's Zimmer. 
„Mein Bruder! ? N 

Es klang wle der Schrel eines plötzlich 
Erwachten und in drei Sätzen war er an 
der Thür. 

»Mein Bruder!“ 0 
Barbara blieb zögernd in der Hallen ⸗ 
thür ſteh en. 1 1 
Ein unbeſchreibliches, tief ernſtes Em⸗ 
pfinden preßte ihr das Herz zuſammen und 
hielt ſie an der Stelle zagend zurück. 
Worilos hlelten ſich die Brüder ums 
ſchlungen. Sie meinte es zu fühlen, wie 
feſt — wie feſt! 

Mie vorher und nie nachher hatte ſie 
etwas ſo erſchüttert, wie der Ausdruck im 
Geſicht ihres Mannes, als er mit dem 
Arm den Hals des Anderen umſchlungen 
hielt. j mi em el 7 

„Jetzt löſte ſich Ernſt und ging raſch 
auf ſie zu. > 
Das alſo war der ältere Bruder, Der» 
jenige, der ehemals der Erbe des Majorats 
geweſen, der eigentlich von Geſetzes und 
Rechtes wegen hier hätte Herr fein ſollen, 
ehe die Hand einer erbitterten Frau Geſetz 


Nachſiehende enlnimmt: „Die Unkverſität 
Dorpat nimmt einen hervorragenden Platz 
in der Geſchichte unſerer Bildung ein und 
hat jo große Verdienſte, daß dleſelben durch 
einjeitige Angriffe gegen fie abſolut nicht 
geſchmälert werden können. Viele ruſſiſche 
Gelehrte verdanken der Dorpater Univerſität 
ihre Bildung. Es genügt, Pirogow's zu 
gedenken und die Aufzeichnungen deſſelben 
durchzuſehen, um zu begreifen, daß Inſtſtu⸗ 
tionen von der Art der Univerſität Dorpat 
dem Lande, in welchem ſie exiſtiren, zur 
Ehre gereichen und daß der Nutzen, den ſie 
dem Reiche bringen, außer allem Zweifel 
ſteht. In vieler Hinſicht war Dorpat unſer 
eigenes, uns ſelbſt gehöriges „Ausland“ in 
jenem beſten Sinne, in welchem wir das 
Wort „Ausland“ faſſen, wenn wir unſere 
Gelehrten zu Vervollkommnung ihres Wiſſens 
auf ausländiſche Univerfitäten ſchicken. Wenn 
die Univerfität Dorpat nur ihre wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung bewahrt, ſo könnte ihre 
engere Verbindung mit der allgemeinmenſch⸗ 
lichen Vorwärtsbewegung des wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Denkens und Geiſteslebens uns nur 
nützlich ſein. Die beſten Gelehrten Europas 
würden bei uns leichter einen Lehrſtuhl fin⸗ 
den. Wir haben abſolut kein Verſtändniß 
für jene Art „Patriotismus“, welche die 
eigenen Profefloren nur darum vorzieht, weil 
dieſelben ruſſiſcher Herkunft ſind. Das iſt 
genau eben ſolch' ein Extrem, wie die Ge⸗ 
wohnheit früherer Zeiten, in jedem erſten 
beſten Ausländer den Gipfel der Gelehrſam⸗ 
keit zu ſehen und ihn über die verdienteſten 
ruſſiſchen Gelehrten zu ſtellen. Unſerer Mei: 
nung nach hätte man ſich von ſolch' einſei⸗ 
tigen und vorgefaßten Geſichtspunkten ſchon 
lange befreien ſollen. Einen Proſeſſor und 
und Gelehrten darf man nicht nach ſeiner 
Abſtammung, ſondern einzig nach dem Grade 
ſeiner Kenntniſſe und ſeiner Begabung be⸗ 
urtheilen. Die Sitte früherer Zeiten, der 


Jüngeren mit dem Beſitze der Kirchmelſter 
begllickt hatte. 

Neugierig, aufs Höchſte intereſſirt ſah 
ſie in dies nicht ſchöne, aber bedeutende Ge⸗ 
ſicht; groß und voll, blaß und Überaus feln 
geſchnilten, bartlos, bis auf einen leichten 
blonden Flaum über der ſchmalen rothen 
Linie des Mundes, mit einem: unglaublich 
gebletenden Blick in den eher kleinen Augen, 
die weder in Schnitt noch Farbe ihr be⸗ 
merkenswerth dünkten. 

Und doch — wie raſch umfaßte dieſer 
Blick! Sie erröthete jäh, als er Über ſie 
hinglitt, vom Scheitel bis zu den Fußſpiten 
(beute keine alten Ballſchuhe ), jede Kleinig⸗ 
keit bemerkend und begreifend und — mes 


nigſtens dünkte es ihr ſo — in dem einen 


Moment mit dem Auge des Künſtlers mehr 
ſehend, als ſie ſichtbar glaubte. 

Sie reichte ihm die Hand und ſie 
fühlte, wie. fein Auge vor dem Kuſſe noch 
Zeit fand, prüfend auf dieſer Hand zu ruhen, 
die ſie ihm gern überließ, denn ſie wußte, 
daß ſie in dieſer Hinſicht vor dem verwöhn⸗ 
teſten Männerauge beſtand! 

Denn dieſe Hand war zum Verlieben 
reizend. Nicht klein, aber ſchmal und weiß 
und weich und eigenartig hilflos im Aus⸗ 
druck (Hände haben Ausdruck!) lag fie jetzt 
in der großen, ſtarken und keineswegs hüb⸗ 
ſchen Männerhand, der man Arbeit anzuſehen 
meinte. 

„Meine ſchöne Schwägerin, ich bin 
glücklich, Sie endlich kennen zu lernen und 
eine Weile von Ihrer Gaſtfreundſchaft Ge⸗ 
brauch machen zu dürfen. Welch' ein Heim 
haben Sie meinem Adam bereitet, der freie 
lich das ſchönſte und ſreundlichſte verdient,“ 


worden. 


gemüß auf allen Uaiverſitäten Europas die 
Vorträge in lateiniſcher Sprache gehalten 
wurden, war vel wiſſenſchaftlicher und dem 
Cbarakter der Univerſitäſen viel angemeſſener, 
als das, was jetzt in ſie hinelngetragen wird: 
die Beimengung nationaler Beſirebungen und 
Leidenſchaften. Leider leben wir jetzt in einer 
„Welt in Waffen“ und mitten im vollen 
Brande nationaler Leidenſchaften, der von 
dem jetzigen Deutſchland geſchürt wird. Man 
behauptet, die Aniveriirät Dorpat habe ihre 
rein wiſſenſchaſtliche Nolle verloren und ſei 
in eine Waſſe zu Gunſten der Germanſſirung 
und des baltiſchen Separatismus verwandelt 
Wir müſſen jedoch glauben, daß 
ſolches Gerede übertrieben ſei. In jedem 
Falle aber beſeitigt der jetzt erfolgte Aller⸗ 
höchſte Befehl jeden Zweifel bezüglich der 
Fortexiſtenz der Dorpater Unlverſität. Die 
bevorſtehende Reform berührt die jurifliiche 
Facultät. Gegen dieſe Reſorm kann kein 
Einwand erhoben werden. Man war, wie 
man ſiebt, auf der Dorpater Universität mit 
dem ruſſiſchen Recht garnicht bekannt, Po: 
litiſche Orconomie und Staliſtik gehörten 
nicht in's Programm der juriſtiſchen Fa⸗ 
eultät. Wir meinen, daß auch die zum 
ruſſiſchen Unterthanverbande gehörigen Deut: 
ſchen ſelbſt nichts gegen dieſe Meform einzu⸗ 
wenden haber. Die betreffenden juriſtiſchen 
Disciplinen aber ſollen in ruſſiſcher Sprache 
vorgetragen werden. Wenn nun die Rufen 
mit Verguſigen Deutſch lernen, um deutſche 
Gelehrte hören und verſtehen zu können, ſo 
lann es unſeren Vaterlandsgenoſſen deutſcher 
Abſtammung nichts ſchaden, Ruſſiſch zu ver⸗ 
ſtehen. Die Nothwendigkeit, ruſſiſche Sprache 
und ruſſiſches Recht ſich zu eigen zu machen, 
wird auch ſchon durch die geplanten Ge⸗ 
richts⸗ und Adminiſtratipreſormen für die 
baltiſchen Gouvernements bedingt.“ 
— Die Große ruſſiſche Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, welche bekanntlich für die Dauer 


Er ſah ſich nach einem tiefen, langen 
Blick in Barbara's Augen um. „Wie 
ſchön“ (er ſah ſie freilich immer noch an) 
und erſt nach einer leichten Pauſe die Zim⸗ 
merflucht hinunter, „iſt es bei Euch, meine 
theuren Geſchwiſterr end 

„Na, komm, alter Kerl“, rief Adam, 
der, über die tiefe Bewegung fort, zu hei⸗ 
terſter Fröhlichkeit gelangt war, „nun wollen 
wir Dich feiern, mit dem Beſten, was 
das alte Haus vermag und das ſoll ein⸗ 
mal nach langer Zeit eln fideler Abend 
werden.“ 0 | 
Ernſt's Augen flreifien über Adam's 
Geſicht. „Nach langer Zeit“, dachte er 
ſinnend und ſolgte ihnen in den Spelſeſaal. 

Das Abendeſſen war vorzüglich. 

„Barbara klann ſchon, wenn fie will!“ 
lachte Adam froͤhlich, einen Faſan zerlegend. 

Ernſt ſah raſch zu ihr hin. „Wenn 
fie will?“ dachte er. i u 155 

Seinem Auge und Ohr entging ſehr 
wenig. Und er machte heute Abend beide 
ganz beſonders auf. Ehe man ſich ſetzte, 
hatte er mit dem Blick und Wort des 
Künſtlers das ganze Haus betrachtet und 
bemerkt. Den alten Saal fand er — bis 
auf Einzelheiten — ganz tadellos, die Chalſe⸗ 
longue neben dem Kamin mit dem wunder⸗ 
ſchönen ſtillen Azaleenbaum zeuge von einem 
feinen, poetifchen Empfinden, es fehle nur 
noch eine Kleinigkeit, die er Barbara mit⸗ 
re eine Dede aus kaukaſiſchen Wolfs⸗ 
ellen. a 


Barbara ſchrie auf vor Freude und 
umſchlang den Schwager mit den Armen. 
Er hielt ſie raſch von ſich ab und 
betrachtete ſie von oben herab mit einem 
Blick, daß ſie nie in ihrem Leben eine 


der Pariſer Ausſtellung einen direkten Paſſa 
gierverkehr zwiſchen Paris und den ruſſiſchen 
Hauptſtädten mit ermäßigter Fahrtaxe, reſp. 


mit Rundreiſebilleten einrichten will, hat ſich 


zu dieſem Zweck mit den öſterreichlſchen 
Bahnen ins Einvernehmen geſetzt, da nach 
den „Pux. B.“ die deuiſchen Bahnen es 
abgelehnt haben, Vergünſtigungen zu ge⸗ 
währen. 7750 id u 

Moskau. Vor Kurzem wurde, wie 
die ruſſ. „Most, Zig.“ mitthellt, der Bericht 
des Moskauer Findelhauſes pro 1887 ver⸗ 
öſſentlicht. In jenem Jahre fanden dort 
16,751 (im Jahre 1888 ſchon 17,114) 
Säuglinge Aufnahme, von denen 3082 alle 
Anzeichen eines baldigen Todes auſwleſen 
(834 waren mit Syphilis behaftet, 548 
waren nicht völlig ausgetragen und 62 wur⸗ 
den ‚schon ſterbend in's Findelhaus gebracht). 


Im Findelhaus erkrankten 6550 Kinder. 


Im Durchſchnitt fanden ca. 35 Ammen und 
ca. 46 Kinder pro Tag Aufnahme im Fin⸗ 
delhaus, Es machte ſich im Laufe des Be⸗ 
richtsjahres großer Mangel an Ammen gel⸗ 
tend, deren im Durchſchnitt täglich ca. 400 
zu wenig vorhanden waren. Die Fläche, auf 
welcher ſich die Anſiedelungspunkte der Pfleg⸗ 
linge des Moskauer Findelhauſes befanden, 
umfaßte ca. 47,000 Quadratwerſt der Gou⸗ 
vernements Moskau, Smolensk, Kaluga, 
Tula und Wladimir. Dieſe Fläche war in 
23 Haupt⸗ und 41 Unterbezirke eingetheilt, 
wobei auf jeden der letzteren durchſchnittlich 
106 Dörfer: und 760 Pfleglinge beiderlei 
Geſchlechts kamen. Am 1. Januar 1888 


beſanden ſich in den Bezirken 31,018 und 


außerdem in Moskau 2265 Pfleglinge. Die 
Ausgaben des Findelhauſes en im 
Verichisjahre insgeſammt 1,247,001 Rbl. 
und es wurden hiervon u. A. 664,556 Rbl. 
für den Unterhalt der Pfleglinge in den 
Dörſern und 180,118 Rabl, für den Unter⸗ 
halt der Säuglinge im Findelhauſe verwendet. 


1 


größere Bewunderung 
den zu haben glauhte, ktotzdem es nur eine 
ſtumme wa. mh lun 
Befangen löſte ſie ſich und eilte leich⸗ 
ten, glücklichen Herzens in den Spelſeſaal. 


Ah, ihr war zu Muthe, wie einer Blume, 


die ſich lange, lange im küplen Schatten ge⸗ 
quält und die man plötzlich an eine Stelle 
ſetzt, wo heiße Sonnenſtrahlen auf ſie nie⸗ 
derſchauen. Ja, da lonnte man wohl 
wachſen und blühen und immer ſchöner 
werden. 1 mer or 
Adam amüſirte ſich und lachte. 
„Na, Got Lob! Meine Frau findet 
endlich doch den — — in Dir) 
„Den Rechten ? Wie 1höricht das klingt!“ 
gab Ernſt langſam e 7 1 * 
„Gar nicht thöricht. Sie wird doch 
endlich einmal die poetiſchſeatimentale ideale 
Seite, ihres Weſens an den Mann bringen 
können. Himmel! was werdet Ihr für. ber 
neidenswerthe, künſtleriſch und geiſtig ver⸗ 
klärte Stunden mit einander verleben, wäh: 
rend ich draußen Miſt ſteeue oder Mäuſe⸗ 
gift lege. Du wirſt. Dir wirklich meine 
intenſivſte Dankbarkeit erwerben, aller Bru⸗ 
der! Die kleine Frau iſt zu viel allein.“ 
Eraft gab keine Amwort. 
Eine Wolke flog über ſeine hohe Stirn, 
während ſie einen Moment an dem Schlld⸗ 
patiſchrank ſtehen blieben. 1 
„Das iſt kein Schildpatt!“ ſagte er 
„Aber ganz ſicher, Ernſt. . 
„Du kannſt mie ſchoa glauben, das 
iſt eine Lackmaſſe, aber nimmermeht Schild» 


PA N „ug jan Ama da a 
ich kenne doch den Schranl, lies 


ruhig 


„Aber 
ber Bruder und weiß ganz gecau — — 


2 
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Reval. Wie der „Rev. Beob.“ er 
fahrt, iſt die Anregung zur Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung in unſerer Stadt 
auf einen guten Boden gefallen. Es haben 
nämlich einige Hausbeſitzer der Innenſtadt 
den Plan, die elektriſche Beleuchtung in 
ihren Häuſern, die an der Langſtraße, 
Syſtern⸗, Breite und Pferdekopfſtraße be⸗ 
legen find, einzuführen, und fie hoffen, inner» 
balb dleſes Cartes jo viele Intereſſenten zu 
finden, daß 240 Glühlampen in Betrieb 
geſetzt werden können. Den Herren iſt nun 
von der Firma Siemens & Halske über die 
geplante Anlage ein annähernder Koſtenan⸗ 
ſchlag gemacht worden, dem nachſtehende 
Hauptdaten zu entnehmen ſind. Die ganze 
Anlage mit den erforderlichen Maſchinen 
und Apparaten wird ſich auf ca. 12,000 
Rol. ſtellen, wobei einige unbedeutendere 
Ausgaben, deren Höhe ſich im Voraus nicht 
genau bemeſſen läßt, noch nicht in Rechnung 
gebracht find. Dleſem Koſlenanſchlage iſt 
eine annähernde Veranſchlagung über die 
Ausgaben der Exploltation beigefügt, deren 
Reſultat ſich dahin zuſammenfaſſen läßt, 
daß beim Betriebe von 240 Glühlampen 
die Unkoſten pro Lampe und Stunde ſich 
auf 1½ Kop. belaufen, ein Preis, der in 
dieſer geringen Höhe jedenfalls annehmbar 
erſchelnt. 

Windau. Das Treibeis der Oſtſee ift 
in dieſem Jahr der Schifffahrt beſonders 
läſtig. Daſſelbe bildete ſich ſchon ſehr früh 
und ſchelnt nach und nach zu koloſſalen 
Maſſen herangewachſen zu fein. Unſer Haſen 
iſt im Laufe des Februar und März öfters 
von dieſem unheimlichen Gaſt namentlich bei 
Nordweſtwinden heimgeſucht worden, doch 
glücklicherweiſe nur vorübergehend. Sobald 
Süd, Suüdweſt, Of oder Südoſt eintrat, 
mußte er grollend abziehen. Das Erſchelnen 
und Verſchwinden vollzog ſich oft im Laufe 
eines Tages. Es It vorgekommen, daß am 
Vormittag Schiffe elnliefen und daß am 
Abend der Hafen blockirt war, oder umge: 
kehrt. In der letzten Zeit hatten kräftige 
nördliche Winde enorm große Elsmaſſen 
heruntergetrleben, darauf eintretende Weſt⸗ 
winde preßten dieſelben mit großer Wucht 
gegen das Ufer zuſammen; der anhaltende 
Froſt hatte die über einander geſchobenen 
Schollen zuſammengekittet und fo eniſtand 
elne compacte Eisgarnitur. Friſchen Oft: 
winden gelang es zwar, die welter vom Ge⸗ 
ſtade liegende Eisfläche zu faſſen und fort: 
zuſchleben, — aber am Ufer liegt noch unter 
dem Schutz des Landes ein mehrere Faden 
dicker, etwa 500 Faden breiter Elsring, der 
augenblicklich die Communſcation hindert und 
durch parallel mit dem Geſtade laufende 
Winde und Strömungen in Fluß gebracht 
werden wird. Um dleſen Ring zu durch⸗ 
brechen, ſind etwa 100 Fiſcherleute thätig, 
denen von der See her der für Windau 
beſtimmte, hinter dem Eiſe liegende deutſche 
Wente „Uhlenhorſt“ behilflich iſt. Acht 

Dampfer und neun Segler, die hler im 
Winterlager waren, rüſten ſich zum Aus⸗ 
gange. Die Eisdecke der Windau iſt ober⸗ 
halb noch immer paſſirbar, der Strom ge⸗ 
ꝓWTꝓTdTà!.!! ee m auch in Goldingen iſt noch wenig 


„Das iſt kein Schildpatt, mein guter 
Adam. Den Beweis könnte ich Dir freilich 
nur liefern, wenn ich die Fächer, oder eins, 
auseinander nehmen dürfte.“ 

„Das ſoll Dir geſtattet ſein. Vielleicht 
finbeit he: — 2 Gelegenheit auch den ſa⸗ 
genhaften Sch 

Bei DR Find Adam die wunder⸗ 
ſchönen Brillanten Barbara's. 

„Ein Stück des Fidelkommißſchmucks?“ 
fragte er. 

„Ja“, ſagte Barbara ſtolz, „ich habe 
fo vlel, daß ich nie Gelegenheit habe, den 
ganzen Schmuck anzuthun — iſt jammer⸗ 
ſchade.“ 

„Ein ſchönes Stück Geld ſieckt darin!“ 
meinte Ernſt leicht. 

„Ja wohl“, ſagte Adam, „tobtes Ka» 
pltal.“ 

„Eine hübſche Verſuchung“, lachte Ernſt, 
„wer merkt es am Ende, wenn da ein Stück 
ſortkommt.“ 

„Keiner, denn es muß erſetzt werden!“ 
ſagte Adam ernſt. 

„Lieber Himmel, natürlich, aber nach⸗ 
zurechnen iſt die Geſchichte doch nicht, und 
was wollten fie machen, wenn ſchließlich et⸗ 
was, oder die Haͤlſte, oder Alles fehlte. 
Aufeſſen dürfen ſie ihn ja auch nicht, die 
Erben, und ob die Frauen der Kirchmeiſter 
den Tand auf den Kleidern haben oder nicht, 
bedeutet am Ende kein Lebensglück“, ſagte 
Ernſt, ein Glas Champagner mit Behagen 
leerend. 

„Necht hübſche Anſichten von Fibeilom: 
mipbeſihen“, ſagte Adam ſcharf. 

Ernſt ſah mit großen Augen in das 
verbüfterte Geſicht. 
„Blite, mein Bruder, Du mißverſtehſt 


Veränderung im Eis⸗ und Waſſerſtande be⸗ 
merkbar und da die Tageswärme mlt Nacht⸗ 
fröften abwechſelt, jo wird der Eisgang wohl 


noch längere Zeit auf ſich warten laſſen. 


Ausländische Nachrichten. 


— Der Geſetzentwurf, 1 8 die 
deutſche Arbeiter ⸗Invaliden⸗ 
und Altergverſicherung hat nicht 
weniger als 150 Paragraphen, die noch 
zum Theil in verſchiedene Unter⸗Paragra⸗ 
phen zerfallen. Bevor nicht das ganze Geſetz 
die zur Zeit ſtattfindende zweite Leſung 
völlig paffirt hat, läßt ſich ſchlecht ein zu⸗ 
ſammenfaſſendes und überſichtliches Bild 
davon geben. Denn man weiß nicht, welche 
Aenderungen noch zuguterletzt von der Mehr ⸗ 
heit des Reichtstages gemacht werden fünnen | 
und wie ſich dann die Bundesregierungen 
zu einem veränderten Geſetz ſtellen. Es iſt 
alſo beſſer, um ein endgilkiges Urtheil zu 
gewinnen, den Beginn der dritten Leſung 
abzuwarten, wo dann keine weiteren Abän⸗ 
derungen mehr zu erwarten ſind. Eins läßt 
ſich allerdings 7 ſchon kurz ſtreifen, als 
eine intereſſante Erſcheinung, daß nämlich 
die Centrumspartei ſich dem Geſetzentwurfe 
gegenüber in voller Spaltung befindet. 
Mitglieder derſelben, welche ſich ſonſt der 
ſocialen Heſeßhebang ſehr entgegenkom⸗ 
mend zeigen, lehnen dieſe Vorlage ab; an⸗ 
dere wieder unterſtützen die Regierung 
fogar in der Bewilligung eines Reichszu⸗ 
155 zu den Berfiherungen. Windthorſt 
ſt gegen das Geſetz, der conſervative Frei⸗ 
hert v. Franckenſtein durchaus dafür, ebenſo 
unterftüßt: det demokratiſche Abg. Dr. 
Reichenſperger, eine der augeſehenſten Per⸗ 
ſönlichkeiten des Centrums, die Regierung. 
Wieder andere Mitglieder der Partei hal⸗ 
ten ſich der Berathung fern, weil ſie wohl 
ſelber nicht recht wiſſen, welche Stellung 
ſie einnehmen ſollen. Auch hierbei ſieht 
man, wie nach dem Erlöſchen des Cultur⸗ 
kampfes bei ernſten und tiefgehenden Fra⸗ 
gen allgemeiner und nichtkirchlicher Art es 
ungeheuer fee iſt, die Centrumspartei 
zu einer geſchloſſenen Partei für oder gegen 
die Regierung zuſammen zu halten. Kann 
die Regierung es vermeiden, durch Streit⸗ 
fragen, welche kirchliche Angelegenheiten 
betreffen, die Partei von Neuem zuſam⸗ 
men zu hämmern, ſo wird ſie bei anderen 
Geſetzentwürfen ſehr häufig fortan aus den 
Reihen der Centrunsparte eine partielle 
Unterſtützung finden, da im Centrum alle 
Schattirungen vom äußerſten Conſervatis⸗ 
mus bis zur radicalſten Demokratie vertre⸗ 
ten ſind. 

— In vielen deutſchen Blättern ſpukt 
wieder einmal ein Gerücht von einer Mi: 
niſterkriſts, deren Gegenſtand der Ber: 
kehrsminiſter Herr von Maybach fein ſoll. 
Es kann fogleid dazu bemerkt werden, daß 
das Gerücht, wie in den meiſten Fällen, ſo 
auch in dieſem, grundlos iſt. Herr Maybach 
hat gar nicht die Abſicht, ſeinen Poſten, auf 
dem er ſo viel Erfolge und Anerkennung 


erzielte und nur kürzlich erſt elne ſehr 
ſchmelchelhafte Belobung in Form eines Er⸗ 
laſſes erhalten, zu verlaſſen, um ſo weniger, 
als er dort mit einer Unumſchränktheit wal⸗ 
tet, die nur wenigen Leitern von Miniſterien 
gegönnt iſt. Herr v. Maybach ſoll aller⸗ 
dings in feiner an den Kalſer gerichteten 
Vorſtellung über die an ſeiner Amtsleitung 
geübte Kritik des Herrn von Stephan ſein 
Amt dem Monarchen zur anderweitigen Ver⸗ 
fügung geſtellt haben, allein es wird das 
nur als eine Form, die unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden unumgänglich war, betrachtet, 
ohne daß man derſelben ſachliche Bedeutung 
belegt. Und fo dürfte denn wohl der Zwi⸗ 
ſchenfall ohne weltere Folgen bleiben. Ueber 
das Auſtreten des Herrn von Stephan im 
Herrenhauſe und ſeine tadelnden Aeußerungen 
in Betreff des Eifenbahnetats wird noch viel 
geſprochen und alle möglichen Vermuthungen 
| fiber dle Veranlaſſung dazu werden laut. 
Es hat, da alle dleſe Verſuche, eine Erklä⸗ 
rung zu finden, ganz und gar ohne den 
Nückhalt an Thatſachen find, keinen Zweck, 
im Einzelnen davon Vermerk zu nehmen. 
Herr v. Stephan hat ſich unmittelbar nach 
ſeiner Herrenhausrede auf eine Dienſtreiſe 
begeben und kehrt erſt Dlenſtag von derſelben 
zurück. Ob ſein Duell mit Herrn von 
Maybach irgend welche weiteren Folgen haben 
wird, bleibt abzuwarten. Thatſache iſt, daß 
Letzterer ſich zu parlamentarlſchen Bekannten 
ſehr ungehalten über das Verfahren des 
Staatsſekretärs im Reichspoſtamt 
ſprochen und daß daſſelbe auch an hoher 
und höchſter Stelle keinen günſtigen Elndruck 
hervorgerufen hat. Aber ebenſo wenig wird 
von unbeſangenen Beurtheilern geleugnet, 
daß dle Bemängelungen an der Etatauf⸗ 
ſtellung, die Herr v. Stephan mit ein⸗ 
gehender Sachkenntniß als Vorſitzender der 
Eiſenbahnkommiſſion des Herrenhauſes ge⸗ 
macht hat, der thatſächlichen Berechtigung 
entbehren, was auch an maßgebender Stelle 
zugegeben wird. In einer ofſiziöſen Be⸗ 
ſprechung dleſes Vorganges werden die Aus⸗ 
führungen des Herr v. Stephan nicht nur 
wegen des Maßes, in welchem ſie gegeben 
wurden, ſondern auch wegen ihrer ſachlichen 
Begründung als beachtenswerth bezeichnet. 
Sle enthlelten Anſichten und Auffaſſungen, 
welche in ſehr vielen Verkehrskreiſen ſeit 
Langem gehegt worden ſeien und in dieſem 
Jahre im Landtage nicht die ihnen gebührende 
Berlckſichtigung gefunden hätten. „So ſehr 
wir das Auſtreten des Herrn von "Stephan 
dem Abgeordnetenhauſe gegenüber, zum we⸗ 
nigſten in der von ihm gewählten Form, 
bedauern und zurlckgewieſen haben, ſo ſehr 
glauben wir ihm in feiner Veſprechung der 
Eiſenbahnverwallung ſowohl in der Form 
wie zur Sache ſelbſt zuſtimmen zu müſſen“, 
ſchließt die „K. 3.“ ihre Beſprechung. 

— Bei dem am 6. d. M. in Belle⸗ 
ville abgehaltenen Banket, an welchem gegen 
1000 Perſonen theilnahmen, verlas Naquet 
eine Rede Boulanger's, in welcher 
dieſer erklärt, er werde Alles, was in ſeinen 
Kräften ftebe, thun, um die Republik zu 
befeſtigen, die durch die Parlamentarier blos⸗ 
geſtellt ſei und Frankreich von einer es aus⸗ 


ausge⸗ 


beutenden Klaſſe zu befreien und eine Re⸗ 
gierung des arbeitend en Volkes herzuſtellen. 
Boulanger weiſt die gegen ihn erhobenen 
Anklagen, nach der Dictatur zu ſtreben und 
ein Bündniß mit den Feinden der Republik 
einzugehen, zurück. Er betont, derartige 
Verleumdungen ſelen durch das Votum von 
275,000 Pariſer Wählern Lagen geſtraft 
worden. Er wolle eine natlonale Wieder⸗ 
ausſöhnung in der Republik der ehrlichen 
Leute. Die Mitglieder des Parlaments 
klammerten ſich auf ihre Macht trotz der 
Kundgebungen des allgemeinen Stimmrechts. 
Auf die Rlckberuſung des Herzogs von 
Aumale übergehend, erklärte Boulanger, er 
würde nichts gegen dieſe Maßregel zu ſagen 
haben, wenn fie durch ein hochherziges Ge: 
fühl veranlaßt worden wäre; er habe an 
der Berathung des Verbannungsgeſeßzes theil⸗ 
nehmen lönnen zu einer Zelt, wo die par⸗ 
lamentariſche Republik bereits compromittirt 
war, aber eine ſtarke Reglerung bebürfe 
keiner Ausnahmegeſetze. Wenn dle natlonale 
Parthei zur Herrſchaft gelange, werde fie 
die Abſchaffung der Verbannungsgeſetze vor⸗ 
ſchlagen und eine allgemeine Amneſtle bean⸗ 
tragen. Die Mitglieder des Parlaments 
hätten bei der Rückberuſung des Herzogs 
von Aumale elne klägliche Rechnung gemacht; 
indem fie gehofft hatten, feinen Anhängern 
die Unterſtützung der Conſervativen zu ent: 
ziehen. Boulanger tadelt die Rolle, welche 
die Opportuniſten Herrn Antoine ſplelen 
lleßen — einen Mann, den man zu achten 
gewohnt war, den man aber bedaure, wenn 
er ſich zu elnem Abenteurer hergeben würde. 
Boulanger bezeichnet das Verfahren der 
Opportuniſten als einen verbrecheriſchen Ver⸗ 
ſuch, indem man in ſolcher Weiſe Elſaß⸗ 
Lothringen in die inneren Angelegenheiten 
Frankreichs hineinmiſche. Es ſel Zelt, den 
Parlamentariern die Gewalt zu entreißen, 
um Frankreich zu retten. Die Wähler von 
Paris wüßten, daß er die Republik nicht 
von Frankreich trenne; ſein einziger Zweck 
ſei, die Republik ehrbar und achtbar zu 
machen, damit fie: unvergänglich ſei und ſie 
unvergänglich zu machen, damit Frankreich 
groß und ſtark ſei. Es lebe das Ferse 
es lebe die Republik! 


— — 


Tngeshronik.” 


— Kirchliches. In ber evangellſchen 
Trinitalkskirche findet heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Abendmahls⸗ 
Andacht und Abends 8 Uhr Paſ⸗ 
ſtlonsgottesdienſt ſlatt. Die amt⸗ 
lichen Functlonen verrichtet ſowohl Vormittags 
als auch Abends Herr Paſtor Ron dt ha ler. 

— An die Herren Hausbeſitzer des 
ſüdlichen Theiles der Petrikauerſtraße, 
das iſt von der Kıötlas und reſp. Bene⸗ 
dyktenſtraße an nach dem Geyer'ſchen Ringe 
zu, hat der Herr Stadtpräfident ſchon im 
Jahre 1884 das Erſuchen gerichtet, vor 
ihren Häuſern Bäume und zwar Kaſtanlen, 
Linden oder Akazlen anpflanzen zu laſſen. 
Da aber bis jetzt nur ein kleiner der Herren 


mich doch nicht? Ich kann doch nur ſcher⸗ 
zen, und weiß ſo gut wie Du, und bin 
mir deſſen bewußt, daß das Fideikommiß 
mit allem Anhang, Schmuck und Werthftüden 
anvertrautes Gut iſt. Ich ſagte nur: Eine 
hübſche Verſuchung!“ 

Im Laufe des Mahles wurde man 
immer angeregter und heiterer. Dle Faſa⸗ 
nen, dle Trüffeln, die Speife waren vor⸗ 
trefflich; der Champagner hatte dle richtige 
Temperatur. Natürlich ſpeiſten die Inſpek⸗ 
toren heute allein, und Adam geizte nicht 
mit dem edlen, ſchäumenden Naß. 

„Es iſt iſt die berauſchendſte Parthie 
ä trois, die ich je mitgemacht“, ſagte Ernſt 
und berührte mit den Lippen Barbara's 
feinen, weißen Arm, als ſie ihm ſein Glas 
ſtiſch gefüllt hinüberreichte. 

Adam lachte. 

„Wenn ich ein Welb wäre, Ernſt, Du 
wäreſt mir gefährlich. Hoffentlich überträgt 
ſich das nicht auf meine verehrte Gemah⸗ 
lin —* 

Ernſt leerte fein Glas auf einen Zug. 

Ein flüchtiger Blick ftreifte Adam da⸗ 
bel, eln ſehr ernſter fragender Blick, der zu 
den luſtigen Worten nicht paßte. 

Barbara erhob ſich, um Zigaretten zu 
holen. 

„Wie findeſt Du meine Frau!“ 

Ernſt ſchwleg und ſah auf das Tiſch⸗ 
tuch. 

„Nun, Du ſchweigſt, alter Junge, Du 
thellſt meinen Geſchmack nicht?“ 

Ernſt blickte auf. 

„So ſchön, ſo ſchön, daß ſelbſt dieſe 
ungemein blendende und ſtilloſe Toilette fie 
nicht entſtellen kann. Ah, ich ſehe ſie vor 
mir, ohne das Alles. In tiefem, dunklem, 


ſch JJV ⁵˙ mcc ²˙ TTT Sammet, ohne die glitzernden 
Perlen und ſchrecklichen Schleifen und 
Quaſten“, fuhr Ernſt finnend fort, „wie 
das Licht ſich in den glatten Falten zitternd 
bricht — ohne zu blenden, ohne dies zart⸗ 
gefärbte Antlitz, den tiefen Glanz dieſet un⸗ 
vergleichlichen Augen mit Gefunkel und Ge⸗ 
glitzer zu tödten. Hoch herauf glatt am 
Halſe ſchließend, mit einer einfachen Perle, 
die zu dieſer ernſten Schönheit paſſen würde, 
höchſtens eine ganz matte Roſe im Haar, 
das tief, ſehr tlef im Nacken loſe aufgenom⸗ 
men ſein müßte, nicht fo wirr zuſammen 
geneſtelt und die giftgrüne Schleife dran. 
Auch Pelz müßte ſie gut kleiden. Aber 
hauptſächlich Sammet und Atlas in tiefen, 
düſteren Farben. Nur nichts hauté nou- 
veauté, nichts Kleinliches, nichts Kokettes, 
das tödtet dieſe ſeltene Art von Schönheit, 
wenn es auch alle anderen Arten beleben 
mag.“ 

Barbara war längſt wleder eingetreten 
und hatte geſpannt zugehört. 

Adam nickte bei jedem Wort. 


„Ja, ich habe das auch ſchon immer 
gefühlt, ich konnte es nur nicht ſo ausdrücken 
und angeben. Das muß eine Frau eigentlich 
auch ſelber wiſſen.“ 

„Ja, möglich. In den wenigſten Fällen 
weiß eine Frau, was für ihre Art, für den 
Charakter ihrer Erſchelnung eigentlich paßt 
und hat oſt über dieſe recht falſche Begriffe, 
Überſchätzt, aber unterſchätzt auch ſehr oft 
ihre perſönlichen Mittel. Da wird dieſe 
eniſetzliche, verwünſchte Modezeitung aufge⸗ 
klappt und anbetend ſtehl das arme, gläubige, 
urthellsloſe Welb vor den neueſten Ausge⸗ 
burten hungriger Schneldergehlrne und Muſter⸗ 


zeichner, den theuren Kusine ihrer ſo⸗ 
genannten Ateliers. 

„Wie reizend!“ rufen ſie aus, wle eis 
genattig, etwas ganz Neues, entiülcend iſt 
die Mode für dieſen Winter oder Sommer!“ 
Ja, freilich, hoͤchſt eigenartig, höchſt neu! 
Hier ein Faltenwurf, der wie eln Waſſerſall 
nach oben geht — ſtatt nlederzufließen, ein 
Haufen Troddeln und Quaſten, wie ein 
Strudel in der Mitte — hier eine hübſche 
regelmäßige Reihe Querfalten, die elne 
ſchnurgerade Chauſſee von Langfalten, wie 
Hinderniſſe eine Neunbahn durchſchnelden, 
der Verunſtaltung weiblicher Rörperſormen 
gar nicht erſt zu gedenken! 

Heil'ger Apollo! Welnen, Thränen des 
Mitlelds weinen könnte ein Schöͤnhelt ſehen⸗ 
der, naturfreundlicher Menſch, wenn er die 
edlen und lieblichen Erſcheinungen einer 
Juno, einer Hebe aus den „Areliers" mo» 
derner Kleiderkünſtler treten fieht. Shader, 
fügte Ernſt über feine elgene Enftlerifche 
Erregung lächelnd bei, „daß die Mode nicht 
noch welter zurückzugreifen, als bis zur Ro, 
kokozeit. Warum nicht zu den ſarbenſchönen 
Trachten des Mittelalters, dem Idealen Fal⸗ 
tenwurf der alten Griechen Pr . 

„Lieber Ernſt“, ſagte Barbara ſchüchtern, 
‚nie wenig Geſtalten würdeſt Du finden, 
für die das vortheilhaft wäre. Es ‚giebt 
zu viel mangelhafte Figuren.“ 

„Nun, ich weiß nicht, ob in jenen gti 
ten nur tadellose menschliche Formen ge⸗ 
ſchaffen wurden.“ 

Adam ſtimmte von Herzen Allem bei, 
was ſeln Bruder ſagte. Einen Moment 
ſchweiſten ſeine Gedanken hinüber zu Hanna, 
und was Ernſt wohl zu dleſer ſagen würde. 

(Fortſezung folgt.) 


Hausbeſitzer dieſem Erſuchen nachgekommen 
iſt, ſo bringt der Herr Präſident die Ange⸗ 
legenheit nochmals in Erinnerung und er⸗ 
ſucht, die jetzige günſtige Jahreszeit zu be⸗ 
nützen und bie in ſanitärer Hinſicht empfeh⸗ 
lenswerthe und unſerer Stadt zur Zierde 
gereichende Anpflanzung junger Bäume vor 
den Häuſern vornehmen zu laſſen. 

— Das Komitee zum Umbau der 
Trinitatiskirche fordert alle Diejenigen, welche 
geſonnen find, die Maurer⸗, Zimmer-, Tiſch⸗ 
ler-, Schloſſer⸗ und Dachdecker⸗Arbeiten über: 
nehmen wollen, auf, ſich ungeſäumt in der 
Pfarramis⸗Kanzlei zu melden und dle Zeich⸗ 
nungen in Augenſchein zu nehmen. Die 
Offerten und Anſchläge find binnen zehn 
Tagen nlederzulegen. 

— Der vorgeſtrige Jahrmarkt verllef 
äußerſt lebhaft und wurden namentlich in 
Schuhmacher⸗ und Tiſchlerwaaren namhafte 
Umfäge erzielt. Der Viehmarkt wurde dies: 
mal auf dem Schmidi'ſchen Feldgrundſtülcke, 
vor dem iſraelltiſchen Friedhoſe, abgehalten 
und war ſehr viel Vieh zugeführt worden. 
Es wurden jedoch verhältnißmäßig wenig 
Verkäufe abgeſchloſſen. Pferde waren im 
Meberfluß vorhanden, beſſere jedoch nur in 
geringer Anzahl und Luxuspferde fehlten 
ganzlich. 

— Am vorgeſtrigen Tage hat unſere 
Polizei verſchiedene Verhaftungen von Die⸗ 
ben vorgenommen, welche gelegentlich des 
ftattgehabten Jahrmarktes ihr unſauberes 
Handwerk auszuüben gedachten. Auch wurde 
ein gewiffer T. P. eingefangen, welcher bei 
Wolf Jordan eine Kaſſette mit einem In⸗ 
halt von 88 1 Rbl. geſtohlen hatte. 

— Von Selten des Petrokower Kreis: 
gerichts werden ſteckbrieflich verfolgt: Guſtav 
Bol; aus Rombien, wohnhaft zu Lodz, 
Taddeus Steinert (Przybylowlez) aus Mo⸗ 
glelnica, Karl Szybylski aus Radogoszez, 
Valentin Kwikert aus Bruß. 

Genannte Indlolduen ſind aus dem 
Lodzer Geſängniß entſprungen und iſt Je⸗ 
dermann, der über den Aufenthalt der ſelben 
elwas anzugeben weiß, verpflichtet, der Des 
hörde hierüber ſofort Anzeige: zu machen. 


— Eine beſcheidene Bitte richten wir 
In Namen der wahren Kunſtſreunde an bie; 
jenigen Theater- und Concertbeſucher, die 
durch ein unruhiges Verhalten und durch 
ein halblautes Geſchwätz während des Vor⸗ 
Mages oder Spieles die Nachbarn im aufs 
merkſamen Lauſchen flören. Wenn die Bes 
lreffenden, denen die Töne eines Leierkaſtens 
oder elnes vortragenden Künſtlers einen gleich 
großen oder gleich gerlugen Kunſtgenuß be 
reiten, nur deshalb Concerte beſuchen, um 
ſich durch auffallendes Benehmen bemerkbar 
zu machen, ſo mögen ſie doch nicht vergeſſen, 
daß es auch Leute giebt, die mehr Verſländ⸗ 
niß für die Kunſt beſitzen und durch ein 
unſtatthaftes Schwaßen oder Kichern nicht 
geſtört ſein wollen. Eben jo wenig gehört 
es zum „guten Ton“, den Saal vor Schluß 

es Vortrages zu verlaſſen. — Wer als 
wohlerzogen gelten will, darf nie die Regeln 
des Anſtaudes verletzen. 

· Lieitationen. Der Gerichtspriſtaw 
Blekouſow macht bekannt, daß am 23. Jun! 
(, S.) 1889 um 10 uhr Morgens im 
‚Situngsfaale des Friedensrichter Plenums 
zu Lodz folgende Immobilien zur öffentlichen 
Verſtelgerung kommen werden: 

I) Tas den Eßeleuten Nachſtern ge⸗ 
hörige, in Lodz, an der Zarzewska⸗ Straße 
unter Nr. 627 gelegene Grundſtück, ſammt 
den darauf befindlichen Gebäuden, welches 
mit einer hypothekariſch geſicherten Summe 
von 23,350 Rs. belaſtet iſt. Die Lieſtation 
wird von der Abſchätzungsſumme von 16,200 
Ns. beginnen. 11 

2) Das den Anton Hanke ' ſchen Erben: 
„Wilhelmine und Adolf Hanke, Adolf und 
Emma Stark gehörige, in Lodz am Gorny 
Nynek unter Nr. 630 gelegene Grundſtück, 
das mit einer hypothekariſchen Schuld von 
31,436 Ns. belaſtet iſt. Die Llcitation wird 
von 14,000 Ns, an beginnen. + 

3) Das Friedrich Nerger gehörige, in 
Lodz, an der Targowa « Straße unter Nr. 
1166 gelegene, mi einer hypothekariſchen 
Schuld von 9,432 Ns. belaſtete Grundſtück. 
Die Licitation wird von 1000 Re. an in 
plus ſtattfinden. 

Am 4. Juli (a. S.) 1889 um 10 
Uhr Morgens, wird im oben erwähnten 
Sitzungsſaale das in der Andreas ⸗ Straße 
unter Nr. 761 F zu Lodz gelegene Immo⸗ 
billum des Ludwig Schilling öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Die Licitatlon wird von 
12,000 Rs. an beginnen. 


— Bei biefigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amt iſt neuerdings folgende unbeſlellbare 
Korreſpondenz eingegangen : 

A. Gewöhnliche Briefe: Wil 
helm Voß aus Sosnowice, A. Struk aus 
St. Petersburg, Julius Naſten aus War: 
ſchau, Eveline Toppe aus Auguſtowo, Pohle 
aus Rogow (Deuiſchland), Wilhelm Spiel: 


mann aus Chemnitz, J. Unikowski aus 
Warſchau; 

B. Korreſpondenzkarten: 
Herſch Joſeph Eiſenberg aus Warſchau, M. 
Pfeifer aus Rejuwitz, Iwan Kais aus Bre⸗ 
men, Oſſip Kiwa Gomolinski aus Warſchau; 

C. Recommandirte Briefe: 
Erneſtine Eibiſch aus Certeficados (Argen⸗ 
tniſche Republik), Nikolal Olszewski aus 
Plock, Anton Lamprecht ans Odeſſa; 

D. Werthpacket: Juda Bär Raid⸗ 
ſikin aus Warſchau. 

Ferner ſind nachſtehend verzeichnete Sen⸗ 
dungen aus verſchledenen Gründen nicht ex⸗ 
pedirt worden: 

I. Gewöhnliche Briefe: D. 
Schereszonstom in Dorogobuſch, Icke Sche⸗ 
mijanka in Zarizin, Reinhold Lankim in 
Odeſſa, Buflav Heinze in Sosnowice, An⸗ 
ton Zagurjewicz in St. Petersburg, Oſſip 
Salski in Wenden, Heinrich Knoch in Les 
czyca, J. Windheim in Petrokow; 

II. Korreſpondenzkarte: 
Raſchkin in Bialyſtok. 

— Uufälle. In der erſten Hälfte des 
Monats März kamen in unſerem Gouver⸗ 
nement 2 Brandfälle vor; der eine entſtand 
aus Uunporſichtigkeit, der zweite aus unbe⸗ 
kannter Urſache. Der hierdurch veruxſachte 
Schaden wird mit 2,500 Rs. angegeben. 

In dleſem Zeitraume kam 1 plötzlicher 
Todesfall vor, aufgefunden wurde eine Leiche. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
9. April, das iſt am erſten Ziehungstage 


der 3. Klaſſe der 152. Klaſſen-⸗Lotterie, 
find. ſolgende größere Gewinne gezogen 
worden: 


Auf Nr. 16340 Rs. 5,000. — Nr. 
13733 Rs. 3,000. — Nr. 19921 Re. 
500. 

Auf Nr. 1530, 3899, 9965, 12009, 
14957, 22628 und 22850 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 20, 1220, 1418, 1989, 
2909, 2954, 4430, 4668, 4863, 5310, 
6109, 6471, 7172, 7464, 8815, 9604, 
9625, 10162, 10326, 10575, 10719, 
10779, 11369, 11803, 12247, 12557, 
13081, 13990, 15760, 16314, 19002, 
19083, 19088, 19543, 21394, 21519, 
23045, 23186 und 23403 zu je Ns. 80. 


— Ein wunderſames Haus iſt, wie 
man der „Täglichen Rundſchau“ ſchreibt, 
ein Gebäude im Norden Berlins. Daſſelbe, 
von 37 Parteien bewohnt, hat nämlich kei⸗ 
nen Eigenthümer, welch' ſonderbares Ver⸗ 
hältniß ſich auf folgende Weile erklärt: Das 
in der Gründerzeit erbaute Haus iſt derart 
mit Schulden belaſtet, daß es der letzte 
Eigenthümer vorzog, ſpurlos zu verſchwin⸗ 
den. Das Haus iſt aber nicht zwangsweiſe 
verſteigert worden, ſondern, weil auf dieſe 
Art zu Viele ausgefallen wären, haben 
ſammtliche Gläubiger ein Conſortium ge⸗ 
bildet und gemeinſam das Haus übernom⸗ 
men. Kaum hatten die Herren aber den 
Vertrag untereinander geſchloſſen, als ſie 
zu der Erkennkniß der Unhaltbarkeit dieſes 
Verhältniſſes gelangten und einſahen, daß 
es doch zur Zwangsverſteigerung kommen 
müfje, da keiner ſich geneigt fuhlte, den 
auf ſeinen Theil dem Käufer zu leiſtenden 
Zuſchuß zu zahlen. In Folge deſſen will 
daher auch Keiner die Miethen in Empfang 
nehmen, um ſich nicht als Eigenthümer zu 
bekunden und ſomit zu den Laſten heran⸗ 
gezogen zu werden. Dadurch ſind wahrhaft 
idyllſſche Zuſtände in dem Hauſe entſtan⸗ 
en. Der von dem Conſortium eingejeßte 
Vicewirth hat ſich, mit den eingenomme⸗ 
nen Miethsbeiträgen überall zurückgewieſen, 
ſchließlich genöthigt geſehen, das Geld auf 
der Polizei abzugeben und daſelbſt zu er⸗ 
klären, daß er ſeine Stelle als Vicewirth 
unter dieſen Umſtänden aufgeben müfle. 
So iſt das Grundſtück denn augenblicklich 
änzlich verwaiſt, und die Miether, denen 
iemand den Miethszins jetzt abverlangt, 
ja, die mit demſelben, wenn fie ihn übers 
haupt zahlen wollen, überall zurückgewieſen 
werden, führen ein Leben voller Wonne. 
— Daß das Heirathsgeſuch oft gar 
wunderbar im Leben ſplelt, mußte, wie der 
„Geſellige“ berichtet, unlängſt ein von feiner 
Frau geſchiedener Privatbeamte in Königs⸗ 
berg erfahren, der durch die Zeitungen eine 
Lebensgefährtin ſuchte. Unter den maſſen⸗ 
haften Angeboten fiel ihm eines auf, deſſen 
Schrelberin alles, was er zu einer glücklichen 
Ehe für nothwendig hielt, zu bieten ſchien. 
Er ſorderte deshalb die Dame zu elnem 
Stelldichein auf. An dem beſtimmten Tage 
erſchien denn auch eine verſchlelerte Dame. 
Der Herr ſtand auf, ſein Zeichen in der 
Hand, die Dame, einen Schrel kaum unter⸗ 
druckend, lüftete den Schleier und — die 
beiden geſchiedenen Ehegatten ſtanden ſich 
gegenüber. Sollten ſie wieder auselnander⸗ 
gehen? Man ſetzte ſich und knüpfte eine 
Unterhaltung an, in den Herzen erwachte 
die alte Neigung, und den Schluß dieſer 


Scene bildete eine zweite Hochzeit, welche 
vor etwa 14 Tagen gefeiert wurde. 


Altine Nolizen. 


Das Finanzminiſterium beabſichtigt in 
Zukunft den von den Plantagen im Sſemirjetſchen⸗ 
ſtiſchen Gebiet gewonnenen Tabak mit einer Aceiſe 
= belegen. Bisher eriftirte eine Aceiſe blos für 
olchen Tabak, der aus dieſem Gebiete oder aus 
Turkeſtan weiter hinaus exportirt wurde. 

— Ueber ein ſchweres Unglück berichtet man 
der „F. Z.“ aus Rom Folgendes: In S Antonio 
di Cave, einem zwiſchen Paleſtrina und Genazzano 
elegenen Dörſchen, brach während der Meſſe der 

boden der Dorfkapelle zuſammen, und die dem 
Gottesdienſt beiwohnenden Bauern wurden in eine 
Ziefe von über 8 Meter hinabgeſchleudert. Die 
Meiſten haben ſchwere, zum Theil lebensgeführliche 
Verwundungen davongetragen; getödtet wurde 
Niemand. Der Priefter, der die Meſſe las, kam 
mit dem bloßen Schrecken davon. 

— In London iſt die Herzogin Auguſte von 
Cambridge geſtorben. Dieſelbe, eine Tante der 
Königin von England, war die dritte Tochter des 
1837 verſtorbenen Landgrafen Friedrich von Heſſen. 
1797 geboren, hat ſie ein Alter von 92 Jahren er⸗ 
reicht; ſeit dem Tode des Kaiſers Wilhelm I. war 
ie das älteſte Mitglied unter den fuveränen Familien 

ropas und die einzige fürſtliche Dame, welche das 
90. Lebensjahr vollendet und Überſchritten hat. 

— Die Prairiebrände, die in Dakota ſeit 
Montag wüthen, ſind jetzt auch nach Minneſota 
Übergejprungen. Viele Dörfer und fünf Stäbte — 
bereits ganz oder theilweiſe eingeäſchert. Ueber Hun⸗ 
derte von Quadratmeilen dehnt ſich das Flammen⸗ 
meer aus. Weidevieh iſt zu Tauſenden erſtickt und 
verbrannt. Der Schaden beträgt bereits viele Mil⸗ 
lionen. Menſchen ſollen leider auch ſchon in großer 
Anzahl umgekommen ſein. 


Neueſte-peſt. 


Sſimferopol, 8. April. In der letzten 
Sitzung der Tauriſchen medielniſchen Geſell⸗ 
ſchaſt wurde der Antrag geſtellt, darum zu 
petitioniren, daß in Sſimferopol weibliche 
Feldſcheercurſe eröffnet werden. Die Be⸗ 
rathung dieſes Antrages wurde‘ jur nächſten 
regelmäßigen Verſammlung verſchoben, zu 
welcher ſtatiſtiſche Daten werden geſammelt 
werden über die Bedeutung der Feldſcheere 
für die landwirthſchaftliche medielniſche Praxis. 

Tſchardſhui, 8. April. Die Rückkehr 
des Generaladjutanten Noſenbach aus. Kari 
iſt als ein Zeichen der ftiedlichen Sachlage 
im afghaniſtaniſchen Turkeſtan anzuſehen. 
Der Emir Abdurrgahman kehrt demnächſt 
nach Kabul zurück. 

Berlin, 8. April. Die Nachricht des 
„Deutſchen Tageblattes“, daß Staats mini⸗ 
ſter von aten ſein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht habe, iſt, wie aus vorzüglicher 
Quelle verlautet, unrichtig. 


Bells 8. April. Außer Szilagyi als, 
Juſtizminiſter treten Graf Szapary als 


Handelsminiſter und Wackerle als Finanz 
miniſter in das Cabinet Tisza ein. Baroß 
wird vorläufig die Leitung des Miniftes 
tiums des Innern behalten, der Miniſter⸗ 
präſident Tisza wird ſich auf das Miniſter⸗ 
präſidium beſchränken. 

Paris, 8. April. Präſident Carnot 
beſuchte geſtern Vormittag den neuen Bahn⸗ 
hof Saint⸗Lazare und hielt dort eine Rede, 
in welcher er betonte, Frankreich ſei ein 
Land der Arbeit und der ehrbaren Leute; 
die Regierung ſei troß der von einigen 
Unzuftiedenen und Ehrgeizigen ausgehen⸗ 
den Herausforderungen eine Regierung der 
Ordnung und Rechtſchaffenheit und werde 
die beſtehenden Einrichtungen gegen alle 
Angriffe zu vertheidigen 71 75 Carnot 


wurde beim Verlaſſen des Bahnhofes von 


der dort anweſenden Volksmenge lebhaft 
begrüßt. 

Bei einem e Banket von 
Elſaß⸗Lothringern in Saint Mande ſagte 
Antoine, er jet, nach Frankreich gekommen, 
um die Wiederausſöhnung aller Parteien 
anzuempfehlen. Eine derartige Politik ſei 
ſchon in den perſchiedenen Städten, die er 
beſucht, beifällig aufgenommen worden. Er 
beabſichtige, noch andere Städte zu beſu⸗ 
chen, insbeſondere Marſeille, Lyon, Sainte 
Etienne und Nantes; 

Nom, 8. April. Der Papſt wird in 
dem in der erſten Hälfte des Monats ab⸗ 


zuhaltenden Conſiſtorium drei franzöſiſche 5 


Cardinäle, wahrſcheinlich einen öſterreichi⸗ 
ſchen (Exzbiſchof von Salzburg), einen bel⸗ 
giſchen (Mecheln), einen A (Breslau 
oder Köln) und einen ſpaniſchen ernennen. 
Das Heilige Collegium wird dann mehr 
aus ausländiſchen als 
Cardinälen beſtehen. 


Telegrüunt. 


Berlin, 9. April. Die „Chronique 
Belge“ meldet, Kalſer Wilhelm werde auf 
feiner Londoner Relſe in Antwerpen mit 
dem König Leopold von Belgien zuſammen⸗ 
treffen. Wie Berliner Blättern aus Brüſſel 
berichtet wird, hat die belgiſche Regierung 


aus inländiſchen 


| 


‚aus, Warschau. 


die Antwerpener Provinzialbehörde benach⸗ 
richtigt, daß der deutſche Kalſer ſich im 
Mai im Antwerpener Hafen nach England 
einſchiffen wird. 
Berlin, 9. April. Die „Poſt“ meldet: 
Hofprediger Stöcker ſoll, wie verlautet, von 
zuſtändiger Behörde die Welſung erhalten 
haben, zwiſchen ſeinem Amte als Hofprebiger 
und ſeiner politiſchen Thätigkeit außerhalb 
feines Mandats als Abgeordneter endgiltig 
zu entſcheiden. “ 
Berlin, 9. April. Die Brüſſeler „In⸗ 
dopendance Belge“ und die „Réſorme“ hal⸗ 
ten gegenüber allen Ableugnungen dle Rich 
tigkeit der Meldungen von geheimen Zu⸗ 
ſammenkünften Boulanger's mit dem Prinzen 
Victor Napoleon aufrecht. Die „Neforme“ 
fügt hinzu, General Boulanger habe ſchon 
am Sonnabend abend dem Prinzen Victor 
Napoleon in deſſen Wohnung elnen Beſuch 
abgeſtattet. Thatſache ſel, daß zwiſchen dem 
Hotel Mengelle, der Wohnung Boulanger's, 
und dem Haufe des bonapartiſchen Präten⸗ 
denten eln fortwährender lebhafter Verkehr 
herrſcht. { 
Berlin, 9. April. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Kölniſchen Zeitung“ gilt ed in 
Sofia für gewiß, daß die Königin⸗Multer 
Natalie die Zurücknahme des Scheidungs⸗ 
ſpruchs bei der Synode beantragen werde. 
Patris, 9.— April. Senat: Der 
Präſident Leroper verlieft das Decret, nach 
welchem der Senat als Staatsgerichtshof 
eingeſetzt wird, um zu entſchelden Über dle 
Boulanger und Genoſſen zur Laſt gelegten, 
gegen die Sicherheit des Staates gerichteten 
Angriffe, forte Über andere damit in Ders 
bindung ſtehende Handlungen. Das Decret 


ſetzt die erſte Sitzung des Gerichtshofes auf 


den 12. d. Mes. ſeſt. Renault beantragt 
eine Interpellatton über die Gründe, welche 
zur Einſetzung des Senats als Gerichtshof 
geführt haben. Miniſterpräſident Tirard er⸗ 
widert, daß er eine ſolche Interpellation 
nicht beantworten werde. 

Paris. 9. April. Geſtern begaben ſich 
die boulangiſtiſchen Abgeordneten Lalſant 
und Laguerre nach Rouen. Sie wurden bei 
ihrer Ankunft auf dem Bahnhof und vor 
dem Gaſthof von der Menge ausgepfiffen. 
Abends hielten fie bei einem Banket heftige 
Reden. Die Boulangiſten durchzogen bis 
nach Mitternacht die Stadt und ſtürmten 
die Redactionsbüreaus mehrerer Zellungen, 
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden, 
Um die Ruhe wieder herzuftellen, mußte 


Militär aufgeboten werden. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr Grünblatt aus Wien. 
— Hackelbusch aus Sennheim. — Schubert dus 
Taschkent. — Wartzki aus. Kalisch. — Rauch 
und Redlich aus Warschau. — Korlowaki aus 
Kielce. j d nit, Bi 5 

Hotel Manntenffel. Herr Noiker aus 
Wald (Preussen). — Kaplan aus Bialystok. 

Hotel de Pologne, Herr Strahler aus 
Petrikau. — Lubliner aus Tempen. — Kremer 


— 


Okowit⸗Preis-. 

Warſchan, den 9. April 1889: 

78% mit Acciſe Kop. zu 9 %% R 
Berhältniß des Garne zum Wedro 108.805 % 
En gros pr. Webro 829 —832—270—271) 2% 
Detail, Preis p. „ 84 814, —27475) Bufglag 


Berlin, den 10, April 1889. 


100 Rubel — 217 M. 85 
Ultimo 217 M. 75 
Warſcha u, den 10. April 1889, \ 
Berlin ı BEE Ti 
ne. DE 
Par... . 3 40 
Wien 27. 78 70 
Va a 
duferate, - 


Tonaut Pemannrepp- 
noTepans cBoH 'OTL Maractpara r. CE- 
Pang BEICTABICHNEIÄ macnoprs M Apo- 
CHTB Hamexmaro or Har, rakohOH RI 
Kauuennpin uarnerpara rop. CPpazzi 


Privat- Heil- Anstalt, f 


ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts⸗ Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheitenzvon 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterlelbs⸗Krankhelten 2c.) applicirt. 
28) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen ( 16 neu), 2. Etage. 


Die Aetien⸗Geſellſchaſt der 


IYRARDOWER MANUFAGTUREN 


Haupt-Niederlage in Lodz 


empfiehlt 
ein reich aſſorlirtes Lager von 
ausländiſchen und inländiſchen 


Gardinen, 


abgepaßte, ſowie auf Ellen 


zu billigen Preiſen. 


10—6) 


Das Comitee 
zum Umbau der Trinitatis⸗Kirche in Lodz 


bringt hiermit zur allgemeinen, Kenntniß: daß folgende Arbeiten bel betreffendem Bau zu 
vergeben ſind und zwar: 5 
| die Manter = Arbeiten, 
1 immer ⸗ Arbeiten, 
iſchler⸗ Arbeiten, 
„ Schloſſer⸗ Arbeiten, 
Dachdecker ⸗ Arbeiten. 

Alle diejenigen Herren, die an der Uebernahme derſelben concurriren wollen, 
werben ergebenſt erſucht, ſich behufs Drientirung darüber in der Kanzlei der Trinitatis, 
Kirche melden zu wollen, woſelbſt ſie über alle etwaigen Fragen genauen Auſſchluß und 
Zeichnungen zur Einſicht erhalten. 

Die Offerten reſp. vollkommene Auſchläge find im Laufe von 
zehn 98 in benannter Kanzlei niederzulegen. 

Gleichzeitig wird noch Mittheilung gemacht, daß eine Parthie alter guter 

Dach⸗Zlegel abzugeben iſt und ebenfalls der bei dem Umbau wegfallende Zaun 

und die gefällten Pappeln und ſonſtigen Bäume an den Meiftbieteuden zum Verkauf 
kommen. (2—2 


Die in Warschau in der Dobra-Strasse Nr. 3, 


neben Tamka, 
ſeit dem Jahre 1805 


unter der Firma 
Billing, SS Bilbich 
eſtehende 


Anſtalt für ran und hydrauliſche 
Einrichtungen 


übernimmt unter Garantie und zu mäßigen Preiſen zur Aus führung: Bohr 
Oeffnungen für Unterſuchungen des Bodens, Arteſiſche Brunnen (Tlefbohrungen), 
aus Ziegel und Sandſtein gemauerte Brunnen (neu), hölzerne Brunnen, 
hölzerne und elſerne Pumpen, Drainagen zum Austrocknen des Gebäudes und 
des Bodens, Canaliſaltonen u. ſ. w. 


Beſtellungen nimmt entgegen und ertheilt nähere Auskunft 


Ludwig Meylert, Lodz, Petrikauerſtraße, Haus Scheibler, 
im Magazin der ein Norblin & Co. 


4-9) 


Total Ausverkauf wg 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfles verkaufe sämmtliche 
Blechwaaren, Küchengeräthe in Blech und emaillirt, A, MM 
deutend herabgesetzten Preisen; 
auf Tiſch⸗ und Hängelampen bis 30% Rabatt. 

F. Jarisch, Klempner meiſter. 


Portland- Cement 


empfiehlt 


Moritz Frænkel. 


12—2) 


öchterpensionat T’ Ranges. 
— Miöhaslson, geprüfte Lehrerinnen, Berlin W., Steglitzer-Straße Ur. 51. 

Junge Mädchen * Kinder finden liebevolles Heim, vorzügliche Ausbildung in 
Biffenfoniten. Sprachen, Muſik ꝛc. Erſte Lehrkräfte. Geſunde Wohnung, nahe dem 


Theatre des Varietés 


Direction L. Sylvandier. 
„Nur noch einige Tage Auftreten der 


Schlaugen⸗Königin G 


NALA DAMAJANTI, 


die ſchöne Indiauerin mit ihren 10 Schlangen. 


Sonntag, den 14. April 1889, Nachmittags 4 Uhr: 


MAT 


INEE 


speciell für Kinder. 


Programm; 


1. Mr. De-la-Croix, mufital. Clown, mit feinen 15 Inſtrumente n. 
2. Die kleinen Matroſen, großes Tanzdivertiſſement von den Geſchwiſtern 


Jeanne und Louise. 


3. Miss Nala Damajanti, mit ihren 10 dreſſirten Rieſenſchlangen. 
Gajjen- Eröffnung um 3 Uhr. 


Abends 8 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


ausgeführt von ſämmtlichen Artiften. 


Letztes Auftreten der en -Königin. Nala Damajanti. 


121) 


. PIE 


Die Bäckerei 0000090000000 


ADOLF MECHOWSKI 


in Tomaszow 
macht bekannt, daß vom 9. April l. J. au, 
vis-A- vis der evangeliſchen Kirche, 


ein Omnibus 
der Bäckerei mit friſchem Gebäck aufge⸗ 
ſtellt und der Verkauf von ſchön ausge⸗ 
backenen Semmeln und Brot täglich 
ſtattfindet. 


Ein hieſiger 
junger Maun 
6—6) (Chriſt), 


welcher der deutſchen, polulſchen 
und kuſſiſchen Sprache mächtig, 
mit den hieſigen Verhältniſſen ver⸗ 
traut, das erſte kaufmännſſche Sans 
dels⸗Inſtitut in Deutſchland abſol⸗ 
vlrte, in der einfachen und doppel⸗ 
ten Buchführung, ſowie Correſpon⸗ 
denz und ſämmteſchen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht pr. ſofort 
oder ſpäter hier oder Auswärts 
Engagement. 

Gefl. Reflectanten wollen ihre 
Offerten unter T. E. 100 in der 
Exped. d. Bl. niederlegen. KNA 


KERRERER 


Allen meinen geehrten Kunden un 54 
Gönnern hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Geſchäft, beſtehend in 

Brunnenbauten 

33) und Tiefbohrungen 
meinem langjährigen _ Mitarbeiter, Herrn 
Stefan Malcherek, übergeben habe 
und bitte ich, daß mir bisher geſchealte Bars 
trauen auch auf meinen Nachfolger übertra⸗ 


Thiergarten. Beſie Referenten erſter Familien. Näheres durch Proſpecte. (4-4 gen zu 1 Julius Gent. 
Ponarrops u Hsnarens Tecno Jonepr. Nossoaeno Ilenaypon 


Bapmana, 30 Mapral889 r. 


En za zu Zu zu zu zu zu u u na 


„aratarara’ ata’a’a’a”’a’ar 


Meinen werthen Kunden erlaube ich mir A Een mitetheilen, daß ich melne 


Fabrik von Papier- Hilfen 


für Spinnereien 

u der Promenadenſtraße Ne. 773 £ 

nach der Petritauerſtr Nr. 538, Haus Fried, Wilhelm, verlegt habe. & 
Hochachtungsvoll * 


Er 


„erer. ee. 


we zweite und unwiderruflich * 


SCDMCERT 


Fre K. a Br De 


| Wladistaw "m ierzwinski 

unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen 
Herrn Georg Liebling 

findet heute Donnerſtag, den 11. April 
im Thalia⸗Theuter ſtatt. 

Billets find. zu haben in der Kanzlei 

. » Theaters und Abends an der 


0O9000000000000 


Große Auswahl 
—2 in Kameruner 


Schinken ff 
7 von polniſchen Schwelnen, za 
zu mäßigen Preiſen bei 
Ernst Rottmann, 
Widzewska⸗Straße Nr. 916, Kamerun. 
Incaffo: und Realiſations⸗Jurean 


L. PESCHES;,,. 


aße, Haus „Hote 

übernimmt die gerichtliche Eintr erden na We 
19 Sa e Bett . en 
00 8 G Akrenbunte ZHCTEI) 
und ſonſtigen orderungen, Lod Rußland 
und Polen, auf eigene n keene 

Beſte fe Referenzen, officielle und kaufmänniſch 

2 Ein 


Fabrik- Bau⸗Pla 


an der Widz wokaſtraße, von 3 ¼ Morgen, 


iſt ſehr billig zu DEFRaWIEN, 
Wo:? ſagt die Exped. d. 


Aeeſſe Fontana 
zu haben bei L. Zoner. 


£ Schnellpressendruck von Leopold Zone. 
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